
  bringt mich in  

 Ihren Briefkasten     
 Züri Rundschau

DIE WOCHENZEITUNG  |  Rietholzstrasse 44  |  8125 Zollikerberg  |  Inseratenannahme Tel. 043 288 05 64  |  Redaktion Tel.  043 288 05 64  |  info@zueri-rundschau.ch  |  www.zueri-rundschau.ch

STOP

Jugendzone!
Jungjournalistin SAM

Diesmal mit dem Thema 

«What is it like to be a Teenager?»

Schweizer Firma mit Tradition, 
grosser Leserwettbewerb   
Straumann Hüppen  Seite  3 

Wenn die geliebten  
Vierbeiner ausbüxen   
Schweizerische  

Tiermeldezentrale  Seite  5

Ein Schweizer Produkt  
mit grosser Tradition   
Käserei Preisig  Seite  20

Ausflugsziel für  
die ganze Familie   
Emmentaler  

Schaukäserei  Seite  21

Pink Lady  

   Seite  28

Unsere
Sonderthemen

Heute schon gelacht? 
– Nein!!! – Hier das Rezept dazu:

Freitag, 24. Oktober 2014



Seite 4  Züri Rundschau, 24. Oktober 2014AKTUELL

Sie sassen in der S-Bahn im Ab-
teil neben mir, der Vater mit 
seinem kleinen Sohn. Bei der 
Billettkontrolle zückte der Va-
ter sein GA, zeigte die Junior-
karte und sagte: „Hier das Bil-
lett für den Kleinen. Und das 
bin ich.“ Mit einem Blick auf 
die Juniorkarte nickte der Kon-
trolleur, um dann auf das GA 
zu zeigen und zu bemerken: 
„Das sind nicht Sie.“ Erschro-
cken zuckte der Mann zusam-
men und drehte verunsichert 
sein GA hin und her. „Nein, 
das sind nicht Sie“ ergänzte 
der Kontrolleur schmunzelnd, 
„das ist nur Ihr Abo.“ Zack! 
Da war sie wieder, die Frage 
nach Sein und Schein. Mitten 
im Alltag. In meiner Erinnerung 
tauchte ein Bild des Malers 
Magritte auf. Er malte einfach 
eine Tabakpfeife und schrieb 
darunter: „Ceci n’est pas une 
pipe“. Das ist keine Pfeife. Da-
mit wollte er dazu herausfor-
dern, über die Wirklichkeit 
nachzudenken. Die Pfeife ist ja 
nur gemalt, sie kann weder ge-
stopft noch geraucht werden. 
Die kleine Begebenheit bei der 
Billettkontrolle öffnete mir un-
vermittelt die Augen für die 
Frage von Sein und Schein. Mir 
fielen Menschen auf, die sich 
grosse Mühe gaben, top ge-
stylt durchs Leben zu gehen. 
Offenbar gibt es eine Art Re-
geln, wie man sich in gewissen 
Lebensaltern zu kleiden und 
zu bewegen hat. Auf alle Fälle 
nahm ich viele Hüllen wahr, die 
sich wie ein Ei dem anderen gli-
chen. Und kaum eine Ausstrah-
lung hatten. Leben wir wirklich 
in einer Zeit, in der viele Men-
schen kein Original sein wollen 
und lieber als Kopie durchs Le-
ben gehen? Kaum hatte ich mir 
diese Frage gestellt, stieg an 
der nächsten Station eine Kin-
dergartenklasse ein. Sofort war 
der ganze Wagen von pulsie-
rendem und fröhlichem Leben 
erfüllt. Neugierig und offen wa-
ren sie unterwegs. Diese Leben-
digkeit der Kinder war richtig-
gehend ansteckend, denn vie-
len Mitreisendenden huschte 
ein Lächeln über das Gesicht. 
Und ich fragte mich: warum 
vergessen wir so schnell, dass 
wir als Abbild Gottes eine ein-
zigartige Würde bekommen 
haben, der es Sorge zu tragen 
gilt? Es tut gut, wieder einmal 
darüber nachzudenken.
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